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Deutſchlaud. 
Berlin, 12. Dezember. Von Hannover iſt hier eine 


Deputation ehemaliger hannöverſcher Offiziere eingetroffen, darun⸗ 


ter die Herren v. Arentsſchild, Generallteutenant, v. d. Kneſebeck, 
Generalmajor, v. Geyſo, Oberſt, Cordemann und Krauſe, Haupt⸗ 
leute. Ueber ihre Abſichten iſt in Regierungskreiſen noch Nichts 
bekannt, wenn man auch vorausjepen kann, daß der beſtiumte Ent⸗ 
ſchluß der Regierung, den bisherigen ſchwebenden Zuſtänden in 
Hannover energiſch ein Ende zu machen, mit der Anweſenheit der 
Genannten in Zuſammenhang ſteht. Jedenfalls dürften dieſe 
Herren bei ihrer Anweſenheit in Berlin die Ueberzeugung gewin⸗ 
nen, daß es an der Zeit jet, den von der Regierung mit Recht 
eingenommenen Standtpunkt anzuerkennen und von allen Ilufionen 
ſich frei zu machen. Es kann natürlich nicht von Unterhandlungen 
die Rede ſein, ſondern nur von einer einfachen Entſcheidung, ob 
die angebotenen Unterthanenrechte, die in der Kapitulation gewährt 
ſind, angenommen werden ſollen oder nicht? Bedenkzeit haben ſie ja 
reichlich gehabt. — Wie ich höre, hatten ſich die Herren Miniſter 
am Sonntag kurz nach Empfang einer Convonation im Miniſterium 
des Innern verſammelt, waren nach der Berathung zum Diner beim 
Grafen Eulenburg geblieben und haben nach dem Diner noch längere 
Zeit die Berathungen fortgeſetzt. Die Wolke, welche ſich über den 
Milttär⸗Etat drohend zuſammenzuziehen ſchien, iſt nun auch ohne 
heftige Entladung glücklich zertheilt worden. Die Urtheile über 
dieſe raſche Erledigung des Militär⸗Etats ſind natürlich wieder 
ſehr getheilt und widerſprechend. In manchen Kreiſen hätte man 
wohl eine durchgreifendere Entſcheldung und Anerkennung der Re- 
organiſation ohne Verzögerung gewünſcht. Die „Volls⸗Zeitung“ 
findet dagegen in der Annahme des Reichenheim'ſchen Antrages 
auch die volle Genehmigung der Reorganiſation nach den Negie- 
rungs⸗Prinzien ausgeſprochen und wird nun wohl wieder in einer 
langen Serie von Leitartikeln die undemokratiſche Thatenluſt des 
Abgeordnetenhauſes fbeiammern. Die große Mehrzahl der Lan- 
desbevölkerung wird die Vermeidung eines neuen Konflikts viel ⸗ 
leicht auch nur die Vertagung deſſelben wit Freuden begrüßen und 
die beiderſeitige Verſöhnlichkeit als eine Garantie für das weiter 
Fortſchrelten auf dem Wege der Ausgleichung betrachten. 
Berlin, 12. Dezember. Se. Maj. der König batte zur 
geſtrigen Hofjagd bei Könige - Wuſterhauſen mit einer Einladung 
beehrt: die Grafen Solms⸗Baruth und Solms-Golſen, den Ritter- 
ſchafts - Rath v. Mofer auf Ziethen, den Landrath v. Grayl zu 
Teltow, den Ritterſchafts⸗Direktor v. d. Kneſebeck, die Oberförſter 
Haentze, v. Hartig und Enke, und erſchienen dieſelben nach dem 
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per Extrazug von Königs-Wuſterhauſen nach Berlin zurück. 

— Der „K. Z.“ wird unter dem 10. von hier telegraphirt 
Der König von Hannover ſoll ſich neuerdings entſchloſſen haben, 
die Ofſiziere des Eides zu entbinden, unter der Bedingung, daß 
fie unter allen Umſtänden volles Gehalt weiter beziehen. 

— (Poſt.) Mannichfache Mittheilungen aus Sachſen, ſowohl 
ſchriftliche, wie der Brief eines höheren ſächſiſchen Offisiers aus, 
Wien, den die „Augsb. Allg. Ztg.“ veröffentlicht, als mündliche, 
geben ein erfreuliches Zeichen dafür ab, daß die Stimmung im 
Lande einen totalen Umſchwung ſchon erlitten hat und täglich mehr 
erleidet, und daß die deutſchen Ideen dort immer mehr reifen. 
Ueberall tritt uns die Ueberzeugung entgegen, daß Deutſchland von 
Seiten Oeſterreichs keinen Schutz zu erwarten hat, daß ſeine 
Wehrfähigkeit nur auf ſehr ſchwachen Füßen ſteht, und daß nur 
Preußen die Fähigkeit und die nöthige Organiſation beſſtzt, Deutſch⸗ 
lands Schutzmacht zu ſein, daher wächſt auch die Neigung zum 
engen Anſchluß an Preußen immer mehr. Auch in Hannover be⸗ 
ruhigen ſich, wie wir zu unſerer Freude ſehen, die einige Zeit 
lang ziemlich hoch gegangenen Wogen der Agitation, wozu aller⸗ 
dings die Maßregeln, welche die Regierung ergriffen, das Ihrige 
beigetragen haben mögen. Von allen Seiten, wenigſtens von allen 
Einſichtigen, iſt es durchaus gebilligt worden, daß man endlich an⸗ 
fängt, den widerſtrebenden Elementen daſelbſt den Ernſt des neuen 
Regimentes zu zeigen und wird das feinen guten Einfluß nicht 
verfehlen. Jetzt iſt auch ein, wie es allgemein heißt, höchſt ener⸗ 
giſcher Mann, der Landrath des Thorn’er Kreiſes, Herr Stein⸗ 
mann, der während des Krieges als Civilkommiſſarius in Böhmen 
fungirt hat, zum General-Polizei⸗Direktor von Hannover ernannt; 
derſelbe iſt jetzt hier, um noch einige nothwendige Beſprechungen 
zu haben und wird ſich in den nächſten Tagen auf ſeinen Poſten begeben. 

— Nach einer Mittheilung der Großberzoglich heſſiſchen Re⸗ 
gierung find die Vorbereitungen zu den Wahlen für das nord⸗ 
deutſche Parlament in der Provinz Oberheſſen jo weit gefördert, 
daß die Anberaumung der Wahlen ſelbſt in der zweiten Hälfte 
des Monats Januar k. J. wird ſtattfinden können. a 

— Das Kammergericht publizirte geſtern Mittag das Urtel 
in dem wegen des Einſturzes in der Waſſerthorſtraße Nr. 27 an- 
hängig gemachten Prozeſſe. Es lautete auf Freiſprechung gegen 
den Zimmermeifter Töbelmann, anf Beſtätigung des erſten Erkennt⸗ 
niſſes gegen den Maurermeiſter Töbelmann (18 Monat Gefaͤngniß) 
und den Maurermeiſter Lebius (1 Jahr Gefängniß). Der Ge⸗ 
richtshof führte, nach dem Berichte des „Fr. Bl.“ aus: Die An- 
wendung von Kalkſteinen, und die ſchlechte Ausführung des Mauer- 
werks waren der Grund zu dem Einſturze; die Behauptung des 
Maurermeifters Töbelmann, er habe dem Leblus die Aufführung 
des Baues übergeben, iſt von Lebius beſtritten und auch durch 
Nichts bewieſen. Töbelmann hatte dem Eigenthümer Schulz gegen- 
über den Bau übernommen, ſeine Pflicht war es daher, ſich davon 
zu überzeugen, daß die Tragepfeiler in haltbarem Zuſtande aufge⸗ 
führt wurden, er hat ſich aber auf ſeine Arbeiter verlaſſen, hat 
mithin nicht ſeine Schuldigkelt gethan. Ihn trifft weiter der Vor⸗ 
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der Gerichtshof anderer Anſicht, wie der erſte Richter. Er war 
als Zimmermeiſter nicht Sachverſtändiger über Mauerarbelten. 


Berlin, 11. Dezember. (Abgeordnetenhaus.) 41. Sitzung. 
(Schluß aus dem heutigen Morgenblatte.) Kriegsminiſter v. Roon: Ich 
habe nicht davon geſprochen, daß mein Herr Kommiſſar dem Hauſe über 
die Befähigung des Marine⸗Direktors Auskunft geben ſoll, ſondern er ſoll 
auf Verlangen Aufſchluß geben über die organiſatoriſchen Schöpfungen des⸗ 
ſelben. Dies will ich nur zur Vermeidung von Irrthümern hervorheben. 
— Abg. Tweften:. Der Anſicht des Abg. Graf Bethuſy gegenüber muß 
ich bemerken, daß das Haus wohl das Recht hat, über die Handlungen 
eines jeden Beamten, vom Miniſter bis zum Gensd'armen hinab, zu ur⸗ 
theilen. Dies Recht hängt mit dem Recht der freien Meinungsäußerung, 
das die Verfaſſung garantirt, zuſammen. — Finanz⸗Miniſter Freiherr v. d. 
Heydt: Daß das Haus das Recht babe, über die Befähigung der Beamten 
der Staatsregierung zu urtheilen, dem muß ich entſchieden widerſprechen. 
(Murren links.) Die Staatsregierung kann ein ſolches Recht dem Hauſe 
nicht einräumen. — Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Bethuſy⸗ 
Hue wird die Diskuſſion geſchloſſen. Bei der Abſtimmung über die Ge⸗ 
haltserhöhung des Marine Direktors hon 1000 34. iſt das Bureau zwei⸗ 
felhaft, die Zählung ergiebt Verwerfung derſelben mit 148 gegen 147 
Stimmen. Es wird namentliche Abſtimmung beantragt; bei derſelben wird 
die Gehaltserhöhung mit 154 gegen 180 Stimmen abgeſetzt. Bei der Ab⸗ 

immung über die Erhöhung der Dienſt⸗Zulage des Direktors um 900 A. 
iſt das Reſultat wieder zweifelhaft; es erfolgt Zählung, bei welcher ſich er⸗ 
giebt, daß die Erhöhung der Dienſtzulage mit 154 gegen 144 Stimmen 
angenommen iſt. Jetzt wird von der Linken ein Antrag auf namentliche 
Abſtimmung geſtellt, wobei dieſe Erhöhung mit 152 gegen 147 Stimmen 
verworfen wird. Zu Poſ. 5 iſt ein ut von 2000 für einen Kor⸗ 
vetten⸗Kapitän als Decernenten für ſetmänniſche Angelegenheiten gefordert. 
Abg. Schmidt (Randow) bemängelt dies, da eine ähnliche Stellung durch 
einen Infanterie⸗Kapitän ausgefüllt wird. Aus Sparſamkeits ⸗Rückſichten 
halte ich das Gebalt für zu hoch gegriffen. — Reg.⸗Komm. v. Schleinitz 
erklärt dies durch das Intereſſe des Su ſtes geboten, welches die Anftellung 
eines ſeemänniſch gebildeten Offiziers gys Decernent erfordere. Dann wird 
die Poſition bewilligt. > 

Zu Tit. 7 monirt Abg. Schmidt (Randow) die Erhöhung der 
Dienſtzulage für den Stationschef um 500 , ftellt aber keinen Antrag. 
Die übrigen Poſitionen werden ohne weitere Diskuſſton genehmigt. Zu 
den außerordentliche Ausgaben hat Abg. Harkort den Antrag geftellt, 
die Schiffsbauten im Inlande ausführen laſſen. Abg. Schmidt (Ran⸗ 
dow) ſtellt den Antrag, wo möglich bel Nen „und Reparaturbauten die in⸗ 
ländiſche Induſtrie zu beſchäftigen. Nach kurzer Debatte zieht Abg. 
Schmidt (Randow) feinen Antrag zuck, worauf ihn Abg. Dr. Ham⸗ 
macher wieder aufnimmt. Der An gag wird darauf abgelehnt und die 
Poſition bewilligt. 23 

Bei Tit. 8 (Narine⸗Etabliſſemenf an der Kieler Bucht) berichtet der 
Abg. v. Vin cke (Olbendorff) des Außsführlicheren über die Vorarbeiten 
ſton Bun ber W Lokalität, 
Fr ort erkannt N ich enn jetzt 
0 Bun e & Br s Leſung der Be⸗ 
richte ſich keine Ueberzeugung von der Nothwendigleit dieſer Aenderung ver⸗ 
ſchaffen können, und jo glaube er, trotz allem berechtigten Drängen auf 
dn fen de doch die Frage noch nicht als abgeſchloſſen betrachten zu 
dürfen. Er empfieblt deshalb Annahme des von den Marine⸗Kommiſſarien 
geſtellten Amendements: die Summe von 500,000 % für die Anlage und 
Befeſtigung eines Marine Etabliſſements in der Kieler Bucht zwar zu be 
willigen, aber die Staatsregierung aufzufordern, die Frage nach dem gün⸗ 
ſtigſten Punkte des Marine Etabliſſements einer nochmaligen Prüfung zu 
unterziehen. Die Bewilligung ſelbſt werde dadurch nicht berührt. — Der 
Kriegsminiſter: Die Regierung tritt dem Amendement nicht entgegen, 
weil ſie ſelbſt glaubt, daß reiflichſte Prüfung hier am Platze ſei. Die ent⸗ 
ſcheidende Frage ift, ob die fortifikatoriſche Sicherung von der Landſeite zur 
Hauptaufgabe gehört? Iſt dies der Fall, fo liegt das Etabliſſement bei 
Ellerbeck zwar bequemer und erfordert geringere Beſatzung, aber nur der 
von der Regierung gewählte Punkt erfüllt die Bedingungen ausreichender 
Sicherung von der Landſeite. Jedenfalls wird noch die Erwägung beider 
Vorſchläge vorbehalten und deshalb iſt die Regierung nicht gegen das Amen⸗ 
dement. — Abg. Harkort erklärt ſich ebenfalls für die Aulage bei Eller⸗ 
beck und beantragt demgemäß, in dem Amendement der Kommiſſarien das 
Wort „Anlage“ in „Herſtellung“ umzuwandeln. — Abg. v. Vincke (Olben⸗ 
dorff) vertritt dem Miniſter gegenüber nochmals die Anſicht der früheren 
Sachverſtändigen. — Das Haus tritt dem Antrage der Marine⸗Kommiſſa⸗ 
rien mit der von Harkort vorgeſchlagenen Abänderung mit großer Majorität 
bei, fo daß alſo für Herſtellung und Befſeſtigung eines Marine-Etabliſſe 
mente in der Kieler Bucht, nicht aber, wie in dem Etat gefordert war, 
„für Herstellung und Befeſtigung des Marine⸗Etabliſſements an der Kieler 
Bucht“ 500,000 e bewilligt fend. 

Präſident v, Forckenbeck hat wieder den Vorſitz übernommen. 

Bei Tit. I (Panzerfregatten) vertheidigt der Abg. Harkort Aae im 
In ereſſe der inländiſchen Industrie geſtellten Antrag, 125 für die 1 5 — 
freilich die Unbequemlichkeit hat, nicht fertige Plane benutzen zu können, 
ſondern eigene zu ſchaffen. Abg. v. Unruh tritt ihm entgegen mit dem 
Hinweis auf den Bezug der Lokomotiven in der erſten Periode des Eiſen⸗ 
bahnbaues. Man bezog ſie damals, wo ſie am beſten gebaut wurden, und 
alle Einrichtungen für ihren Bau, die uns fehlten, vorhanden waren, aus 
England. Nur jo konnte das erſte Bedürfniß befriedigt werden. Als ſpäter 
große Bahnkörper entſtanden, welche die Lokomotiven zu Dutzenden brauch⸗ 
ten, konnte eine Beſtellung von einigen an inländiſche Anſtalten überwieſen 
werden. Ganz ſo ſteht es mit unſerer Flotte, deren erſtes unerläßliches 
Juventar nicht dem Rifiko fehlender oder mangelhafter Bauanſtalten im In⸗ 
lande preisgegeben werden darf. (Beifall.) Abg. Harkort replicirt dar⸗ 
auf, daß eine Lokomotive 20,000 % und ein Panzerſchiff über eine Million 
koſte und daß auch der Bau der erſteren ihrer Zeit von der Regierung un⸗ 
terſtützt worden ſei. — Sein Antrag wird faſt einſtimmig abgelehnt. 

Präſident v. Forckenbeck erklärt den Etat des Marine⸗Miniſteriums 
damit für erledigt und will die Sitzung bis 6 Uhr vertagen. (Große Un⸗ 
ruhe. Ja! Ja! Nein! Nein!). Der Präſident braucht ſtark, aber ohne 
Erfolg, die Glocke und bittet dringend, die Sitte nicht einreißen zu laſſen, 
durch wirres Ja- und Nein⸗Rufen ihm das Extrahiren der Willensmeinung 
der Verſammlung zu erſchweren. — Abg. Gr. Schwerin: Eine Kom⸗ 
miſſtons⸗ Sitzung iſt abbeſtellt, weil eine Abend⸗Sitzung ſtattfinden fol, 

enn die nun auch unterbleibt, müſſen wir herumlaufen. (Heiterkeit. 
Er will Abendſitzung um 7 Uhr. — Abg. Dr. Löwe warnt vor Abend» 
Sitzungen nach den zuletzt gemachten Erfahrungen, die den Abg. Mi⸗ 
chaelis keineswegs abschrecken. Abg. Heiſe meint auch, das Hans. habe 
geſtern und heute ſein Penſum erledigt und könne ſich die Abendſitzung ohne 
Schaden für ſeine Arbeiten ſchenken. Der Präſident muß über die Frage: 
„ſoll eine Abendſitzung und zwar um 7 Uhr Abends ftattfinden ?” abſtim⸗ 
men laſſen und es dauert lange, bis das Bureau in dem bereits ſehr dun⸗ 
keln Hauſe und der ſchwer auffindbaren Majorität das Reſultat verkündigen 
kann: Vertagung bis 7 Uhr. — Schluß 4 Uhr. 


Königsberg, 9. Dezember. Wie es heißt, beabſichtigt 
die Stadtverordneten-Verſammlung, nach dem Vorgange anderer 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertefj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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eine freie Kon⸗ 
kurrenz zur Bewerbung um die erledigte Ober - Bürgermeifterftelle 
Königsbergs eintreten zu laſſen, zu welchem Zwecke eine öffentliche 
Aufforderung zur Bewerbung erlaſſen werden ſoll. 

Ratibor, 10. Dezember. Die Truppendurchzüge durch 
Oderberg in der Richtung nach Krakau und Lemberg beſtätigen ſich. 
Wie die „Br. Z.“ erfährt, haben ſeit dem 5. d. M. große Maſſen 
von Infanterie und Artillerie meiſt zur Nachtzeit Oderberg paſſtrt. 
Ob ernſtliche Verwickelungen mit Rußland oder ein Aufſtand in 
Galizien, von dem ſeit ca. 8 Tagen hier ein dunkles Gerücht ver⸗ 
breitet iſt, Oeſterreich zu dieſer Truppenanſammlung veranlaſſen, 
oder ob nur eine Dislokatlon der aus Italien gezogenen Truppen 
nach Galizien ſtattfindet, wird die nächſte Zukunft entſcheiden. 

Neu ⸗ Ruppin, 10. Dezember. Seit dieſem Vormittag 
befindet ſich unſere Stadt in ungewöhnlicher Aufregung über einen 
ganz in unſerer Nähe verübten Mord. Man hat nämlich auf 
einem unweit der Baumann'ſchen Mühle belegenen Acker die Leiche 
eines zugewanderten Müllergeſellen aufgefunden, deſſen Tod durch 
drei Meſſerſtiche und andere Verletzungen am Kopfe herbeigeführt 
worden iſt. Noch fehlt es an jeder Vermuthung über den Thäter; 
doch dürfte am wahrſcheinlichſten ein durch vorherigen Streit her⸗ 
beigeführter Todiſchlag vorliegen. 

Leipzig, 10. Dezember. Geſtern tagten hier nach einan⸗ 
der (im Hotel de Pruſſe) erſt der Ausſchuß des deutſchen Abge⸗ 
ordnetentags, dann der Sechsunddreißiger-Ausſchuß. Zum Sechs⸗ 
unddreißiger-Ausſchuß waren folgende Mitglieder erſchlenen: Die 
Herren: Müller aus Frankfurt, Metz aus Darmſtadt, Kolb aus 
Speier, Tafel und Fetzer aus Stuttgart, Barth aus Augsburg, 
Völk und Feuſtel aus Nürnberg, Wiggers und Bokelmann aus 
Rendsburg und Kiel, Mammen aus Plauen, Braun aus Wies⸗ 
baden, Godefroy aus Hamburg, Oetker aus Kaſſel, v. Bennigſen 
aus Hannover, Fries aus Weimar, v. Hoverbeck, Schultze⸗Delißzſch, 
Löwe Calbe, Duncker aus Berlin, Pauli aus Köln. Ueber die 
Beſchlüſſe dieſes Ausſchuſſes wird von den Mitgliedern verabrede⸗ 
termaßen ſtrenges Stillſchweigen beobacheet; die „D. A. Z.“ ver- 
muthet, daß es ſich um die Verfügung über den noch übrigen Reſt 
der 1863 und 1864 für Schleswig - Holſtein gefammelten Gelder 
gehandelt haben mag. Hoffentlich haben die Herren auch die Noth- 
wendigkeit einer endlichen öffentlichen Rechnungs- Ablage über die 
geſammelten Gelder in Erwägung gezogen. 

Weimar, 10. Dezember. Der „W. 3.“ zufolge iſt Sei- 
tens der Königlich bairiſchen Regierung für die im Eiſenacher Ober⸗ 
land von bairiſchen Truppen durch Exzeſſe und ſonſt verurſachten 
Schäden, jo weit dieſe nach dem Geſetz vom 20. Oktober 1850 zu 
vergüten find, "Erfap gefeiftet worden. Dieſe Schäden find auf 
etwas über 24,000 fl. berechnet. 1 

Luxemburg, 6. Dezember. Der angebotene Rücktritt der 
Herren Simons und Vannerus von ihren Minifterien iſt ange⸗ 
nommen worden und an ihre Stelle Herr Léon de la Fontaine 
zum Miniſter der Finanzen und der Juſtiz ernannt. Der „Cour⸗ 
tier du Grand-Duché“ ſagt zu dieſer Nachricht, „es tft dies keine 
Modifikation des Miniſteriums, man muß darin eine Aenderung 
der Richtung erkennen. Die Verantwortlichkeit, welche der Kabi⸗ 
binetschef dadurch auf ſich geladen hat, iſt ſehr groß, und es wird 
ihm ſchwer werden, dieſe Handlung von der öffentlichen Meinung 
ſowohl, als von der Kammer gutheißen zu laſſen.“ 

Auslaud. 

Wien, 9. Dezember. Das Reſultat der fünftägigen De⸗ 
batte des ungariſchen Landtages ſoll in den hleſigen maßgebenden 
Kreifen einen ſehr guten Eindruck gemacht, beſonders die Mäßl⸗ 
gung angenehm berührt haben, welche die ungariſche Reichsvertre⸗ 
tung ſehr im Unterſchiede zu den diesſeitigen Landtagen bel Be⸗ 
ſprechung der allgemeinen Situatlon und der Lage der Monarchle 
an den Tag gelegt hat. Wie es ſcheint, iſt gerade dadurch das 
Ausgleichswerk weſentlich gefördert worden, wenigſtens ſpricht man 
heute ſelbſt in jenen Kreiſen von der Möglichkeit des Ausgleichs, 
in denen man noch vor Kurzem jeden Verſuch, mit Ungarn ins 
Reine zu kommen, als Zeitverſchwendung beurtheilte. Die Regle⸗ 
rung ſoll ſich heute über den Ernſt des gegenwärtigen Momenkes 
keiner Täuſchung mehr hingeben und die Vertrauten des Staats- 


miniſteriums behaupten mit Beſtimmtheit, daß innerhalb des Ka⸗ 


binets keine Differenren beſtehen, da Graf Beleredi ſich den In⸗ 
tentionen des Miniſters des Aeußern angeſchloſſen habe. "Die 
Wahrheit iſt, daß er ſich dieſen Intentionen untergeordnet hat. 

— Herr v. Beuſt hat in den letzten Tagen einen kleinen 
Privat⸗Aerger gehabt. Die „Politik“ war jo indiskret, zu erzählen, 
daß für unſeren Herrn Miniſter des Aeußern, bevor derſelbe ſeln 
Amt antreten konnte, 140,000 Thaler Schulden bezahlt werden 
mußten, und daß dieſe Summe, da der derzeitige Chef des Finanz⸗ 
Minifteriums, Herr v. Beke, fie aus dem Staatsſchatze nicht her⸗ 
geben wollte, aus der Privat⸗Schatulle des Kalſers zur Verfügung 
geſtellt wurde. Baron Beuſt hat nun zwar an dle „Politik“ eine 
Berichtigung geſchickt, in welcher er dieſe Angaben, ihrem ganzen 
Inhalte nach, für unwahr erklärt, aber Mancher erinnert ſich deß⸗ 
ungeachtet mit Achſelzucken an die Gerüchte, welche in Betreff der 
finanziellen Verhältniſſe des neu gewonnenen Staatsmannes aus 
Dresden herüber gedrungen find. —— 

Wien, 8. Dezember. Unſere ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe 
werden, anſtatt ſich durch die Verhandlungen der Landtage aller 
Kronländer zu klären, nur immer verwickelter, und es läßt ſich die 
Schwierigkeit der Aufgabe der Regierung, ſich in dieſem Labyrinthe 
zurecht zu finden, keineswegs verkennen. Wie verſchledenartig und 
wie ſchroff entgegengeſetzt find die Anforderungen und Wünſche, 
wie ſie in den betreffenden Adreſſen und bei den Debatten darüber 
Ausdruck finden! In Ungarn ſteuert man einem faſt die Perfonal- 
Union bedeutenden Dualismus mit vollen Segeln zu; die deut⸗ 


Vereinigten Staaten aufgefaßt. 


ſchen Länder beanſpruchen einen mehr oder weniger ausgedehnten 
Centralismus und in den flawiſchen Kreiſen hält man zähe an 
einem ſtrengen Föderalismus feſt, und bei dem Allen giebt es 
kaum zwei Kronländer, die in ihrem Begehren vollkommen über⸗ 
einſtimmen würden. — Während in den meiſten deutſchen Provin- 
zen das September-Patent (Siſtirung der Februar-Verfaſſung) als 
der Urquell alles Uebels angeſehen wird, ertheilt man in Böhmen 
und Galizien von flawiſcher Seite dieſer Politik eine beſondere 
Belobigung. In den deutſchen Ländern wird das Ausſcheiden 
Oeſterreichs aus Deutſchland als das größte Unglück, das die 
Monarchie hätte treffen können, bezeichnet; in den flawiſchen Krei- 
ſen jubelt man über dieſes Ereigniß und rechnet es Oeſterreich 
zum Heile an. Ueberhaupt wird von deutſcher Seite Alles mit 
den düſterſten, von flawiſcher mit den roſigſten Farben dargeſtellt. 

Paris, 9. Dezember. Die „Liberté“ theilt heute aus New⸗ 
york einen längeren Bericht mit, aus dem hervorgeht, daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Frankreich ziemlich 


geſpannt find. Das genannte Blatt meldet: „Gegen Mitte Oktober 
richtete der franzöſiſche Miniſter des Aeußern eine Note an das 


Waſhingtoner Kabinet, um ihm eine Modifikation des Verſprechens 
vorzuſchlagen, welches Herr Drouyn de Lhuys im Juni Betreffs 
der Räumung Mexikos gemacht hatte. Anſtatt die franzöſiſchen 
Truppen vom November an nach und nach zürückzuzlehen, ſchlug 
der Miniſter vor, gegen den 1. Januar Mexiko auf einmal zu 
räumen. Die nordamerikaniſche Regierung ließ durch Herrn Bi- 
gelow antworten, daß fie es vorziehe, an dem Abkommen feſtzuhal⸗ 
ten, das im Juni getroffen worden ſei, und daß fie hoffe, die 
erſte Abtheilung des franzöſiſchen Okkupatlonskorps werde im No- 
vember Mexiko verlaſſen. In den letzten Tagen theilte nun der 
Marquis v. Montholon Herrn Seward eine Depeſche der franzöſiſchen 
Regierung mit, worin der Wunſch ausgedrückt wurde, die Räu- 
mung noch bis zum 1. März oder 1. April zu verſchieben. Nach- 
dem der Präfident fein Kabinet zu Rathe gezogen hatte, ließ er 
durch Herrn Seward dem franzäſiſchen Geſandten antworten, daß 
er keinen Grund ſehe, eine ſolche Modifikation anzunehmen, daß 
er jedoch darauf halte, daß die im Juni Herrn Bigelow gemachten 
Verſprechungen zur Aueführung gebracht würden. Dieſes Verſprechen 
wurde von der franzöſiſchen Regierung aus freien Stücken gemacht 
und es hat nicht den Charakter eines Vertrages, aber es verpflich- 
tet doch die franzöſiſche Regierung moraliſch. So haben es die 


London, 10. Dezember. In Belfaſt ſind bei Gelegenheit 
einiger Verhaftungen außer Waffen und Munitionsvorräthen wich⸗ 
tige Dokumente über die feniſche Verſchwörung und ihre einfluß- 
reicheren Mitglieder in die Hände der Poltzei gefallen; ein Na- 
mensverzeichniß, welches bei dem vor Kurzem ins Gefängniß ab- 
geführten Dr. Power vorgefunden wurde, führte auch zu mehreren 
Verhaftungen in Dublin. Daß die Fenier ſich die von der moder- 
nen Givilifation gebotenen Mittel zu Nutze zu machen wiſſen, be- 
weiſt eine Reihe von Telegrammen, welche, durch das trandatlan- 
tiſche Kabel übermittelt, in Amerika großes Aufſehen machen. 
Newyorker Blätter bringen ſchon ganze Reihen von Depeſchen mit 
der Ueberſchrift: „Die Fenier im Felde; britiſche Truppen alamirt, 
um die Revolte zu unterdrücken; die ganze Kanalflotte nach Irland 
abgeſandt“, und erzählen, daß in London eine Aufregung herrſche, 
wie vorher nur an jenem Tage, als die Nachricht von dem Aus- 
bruche des indiſchen Aufſtandes eintraf. Dieſer neue Mißbrauch 
des Telegraphen iſt natürlich nur darauf berechnet, den amerikani- 
ſchen Fentiern Muth einzuflößen und fie vielleicht zu einem mit der 
vermeintlichen Empörung in Irland gleichzeitigen Feldzuge gegen 
Canada anzuſpornen. 

Florenz. Das Verhör des Admirals Perſano dauert im 
Senate fort, die Ergebniſſe der Inſtruktion ſollen ſich für ihn 
immer ſchlimmer geſtalten, ſo daß man von der Möglichkeit ſpricht, 
daß das Urtheil auf Todesſtrafe lauten könne. Auch Albint iſt 
verhört worden, doch fand ſeine Verhaftung entgegen der allge- 
meinen Erwartung nicht ſtatt. Es ſcheint, daß Albint fein aller- 
dings nicht ganz korrektes Verhalten bei Liſſa durch die wider- 
ſprechenden und ganz unausführbaren Befehle, die ihm Perſano 
ertheilte, gerechtfertigt hab. 

Spanien. In Tarragdna in Catalonien ſind neuerdings 
wieder 83 Perſonen verhaftet worden. 


ö Pommern. 
Stettin, 12. Dezember. Aus Berlin find Nachrichten hier- 
her gelangt, wonach in letzterer Zeit die Kandidatur eines hervor⸗ 
ragenden Vertreters der konſervativen Partei Pommerns für das 


Ober⸗-Präſidium der Provinz in Folge der zahlreichen, an die 


Staatsregierung gerichteten Petitionen aus allen Theilen Pommerns 
bedeutend an Chancen gewonnen hat. . 

Stettin, 12. Dezember. In der geſtrigen nihtöffent- 
lichen Sitzung haben unſere Stadtverordneten, wie wir erfahren, 
ſich bei den von dem Jakobi⸗Kirchen⸗Kollegium bezüglich des Ver⸗ 
kaufes der in der Mönchenſtraße belegenen Kirchenhäuſer an die 
Stadt geſtellten erſchwerenden Bedingungen — wenigſtens für jetzt 
— nicht veranlaßt finden können, auf den Ankauf einzugeben. 
Das Kirchen⸗Kollegium ſoll namentlich das Recht des Rückkaufes 
jener Grundſtücke für den zeitigen Verkaufspreis von 
25,000 Tbalern beanſpruchen, inſofern die Stadt ſpäter eine 
Wiederveräußerung derſelben beabſichtigen ſollte. Es liegt indeſſen 
auf der Hand, daß die Stadt, welche auf den qu. Grundſtücken 
bekanntlich neue koſtſpielige Gebäude anfzuführen beabſichtigt, ſich 
durch das Eingeben auf die geſtellte Bedingung der Gefahr eines 
ſpäteren bedeutenden Verluſtes ausjepen würde, was nicht wohl 
zu verlangen iſt. Die Verhandlungen werden bei dleſer Sachlage 
noch fortgeſetzt werden. 

— Vorgeſtern Nacht wurde dem Bäckermeiſter Stöpel auf 
Grünhof aus feiner Wohnung ein Ueberzieher geſtohlen. Die in 
einer Taſche des Rockes ſteckende Brief- jowig eine Cigarrentaſche 
bat der Dieb dem Beſtohlenen, wahrſcheinlich weil dieſe Gegenſtände 
leicht kenntlich waren und er von deren Beſitz eine Entdeckung des 
Diebſtahls befürchtete, belaſſen. 

— Morgen, Donnerſtag den 13. Dezember, erſtes Auftreten 
des neunjährigen Harfenvirtuoſen Ferdinand Hummel im hieſigen 
Stadttheater. i 

— In der verfloſſenen Nacht wurde ein zu einem im hieſi⸗ 
gen Hafen liegengen ſchwediſchen Schiffe gehöriges Boot entwendet. 

— Bei dem geſtrigen ſtarken Schneetreiben gerieth der engliſche 
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Schraubendampfer „Dresden“ in der Nähe des Durchſtiches auf 
den Grund. Noch geſtern Abend wurden von hier zwei Schlepp⸗ 
dampfer requirirt, um den „Dresden“ wieder flott zu machen. 

— Dem bel dem Geheimen Sanitätsratb Dr. Otto auf dem 
Kloſterhofe dienenden Mädchen iſt aus einem unverſchloſſenen 
Zimmer geſtern ein werthvoller Mantel ſowie eine Mantille geſtoh⸗ 
len worden. Der Dieb hatte gerade dieſe Gegenſtände unter ver- 
ſchledenen anderen ausgewählt. Die Ausführung derartiger Dieb- 
ſtähle wird entſchieden durch die eigene Unvorſichtigkeit der Be⸗ 
ſtohlenen, ihre Lokaltäten nicht ſtets verſchloſſen zu halten, beſon⸗ 
ders begünſtigt. 

— Wie wir erfahren, iſt der frühere bieſige Polizei⸗Diätar, 
ſpätere Regiftrator der Berlin-Stettiner Elſenbahn, Kiesler, vor 
einigen Tagen unter einer großen Zahl von Bewerbern zum Bür- 
germeiſter der Stadt Freienwalde i. P. gewählt worden. 

Stralſund, 10. Dezember. Für die Wahl eines Abgeord- 
neten zum norddeutſchen Parlament iſt hier, wie man der „N.-Z.“ 
ſchreibt, gegenwärtig der bisherige Abgeordnete für das preußiſche 
Abgeordnetenhaus Gutsbeſitzer Hinrichs von Seiten der liberalen 
Partei in Ausſicht genommen. Doch iſt man über Vorbeſprechun⸗ 
gen im engeren Kreiſe noch nicht hinausgekommen. Die definitive 
Entſcheidung kann natürlich erſt in größeren allgemeinen Wähler⸗ 
verſammlungen getroffen werden, und bei dem neuen Modus der 
direkten Wahl iſt es hier wie wohl überall zu wünſchen, daß der 
Bewerber ſich an den Hauptorten des Wahlkreiſes den Wählern 
perſönlich vorſtelle und ihnen die hohe Bedeutung der diesmal vor⸗ 
zunehmenden Wahl auseinanderſetze und an's Herz lege. — Der 
Nachfolger des an die hieſige Regierung verſetzten Herrn v. Hage- 
meiſter im Landrathsamt zu Franzburg wird wahrſcheinlich Graf 
Behr⸗Negendank werden, der neben dem Fürſten Putbus und dem 
Grafen Kraſſow zu den reichſten Grundbeſitzern Neu-Vorpommerns 
gehört. Graf Behr iſt heute von den Wablberechtigten des Krei- 
ſes in erſter Stelle zum Landrath präſentirt. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Ein ſonderbar ausgeſtattetes Fuhrwerk lenkte dieſer 
Tage in hleſigen Straßen die Blicke der Vorübergehenden auf ſich. 
Der Wagen zeigte allſeitig Tafeln mit den Inſchriften: „Hört! — 
Stillgeſtanden! — Auf einen Augenblick, meine Herrſchaften!“ Es 
war die fahrende Reklame eines ſpekulativen Kaufmannes in der 
Jüdenſtraße, der auf dieſe geniale Weiſe die Kunde von feinem 
„Ausverkaufe“ unter die Leute brachte. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 11. Dezember. Gelegentlich des Einnahme-Etats 
der Eiſenbahnen ſoll die Vorlage des Vertrages mit der Köln- 
Mindener Geſellſchaft wlederholentlich im Abgeordnetenhauſe zur 
Sprache gebracht werden. 

Köln, 11. Dezember. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Paris: 
Morgen ſoll der „Moniteur“ die Grundzüge des Reorgankſations- 
Planes für die Armee veröffentlichen. Bei Einthellung des Heeres 
in aktive Armee, zwei Aufgebote der Reſerve und eine mobile Na- 
tionalgarde, die nur im Kriegsfalle die Plätze einnimmt, welche das 
zweite Aufgebot der Reſerve verlaſſen hat, um in die Schlachtlinie 
einzurücken, würde die ganze Dienſtzeit der einzelnen Soldaten von 
7 auf 6 Jahre herabgeſetzt werden. Von den jährlich zu muſtern⸗ 
den 326,000 Mann werden burchſchnittlich 160,000 Mann dienſt⸗ 
tauglich befunden. Dieſe looſen und werden nach hoher Loosnum⸗ 
mer in die aktive Armee oder in beide Aufgebote der Reſerve ein- 
gereiht. Das erſte Aufgebot der Reſerve iſt beſtimmt, ſchon in ge⸗ 
wöhnlichen Zeiten die Lücken in der aktiven Armee auszufüllen; für 
das zweite Aufgebot wird das Erforderniß eines Kaiſerlichen De- 
krets beibehalten. Beide Aufgebote vereinigen ſich zu gewiſſen Zei- 
ten des Jahres zu Uebungen. Die ſechs Jahres - Kontingente der 
aktiven Armee erzielen eine Friedensſtärke von 417,000 Mann; 
der Effektivbeſtand der Reſerve wird auf 425,000 Mann veran- 
ſchlagt; der Loskauf wird in gewiſſem Sinne beibehalten und die 
Stellvertretung auf ſehr breiten Grundlagen geſtattet. Nach vier- 
jähriger Dienftzeit dürfen die Reſerviſten heirathen. General Trochu 
ſoll beſtimmt ſein, die Einführung der Organtſatlon zu leiten. — 
Herzog von Perſigny ſoll einen leichten Schlaganfall gehabt haben. 

Bremen, 11. Dezember, Nachm. Die Bremer Bank hat 
den Diskont von 4½ auf A pEt. herabgeſetzt. 

Dresden, 11. Dezember, Nachm. Das „Dresdner Jour- 
nal“ enthält an offiztöſer Stelle die Mahnung an die Tagespreſſe 
überhaupt und die ſächſiſche insbeſondere, alles zu vermeiden, was 
das gute Einvernehmen zwiſchen der ſächſiſchen Bevölkerung und den 


preußiſchen Beſatzungen, oder den norddeutſchen Bundesgenoſſen l. 


überhaupt ſtören könnte, indem es konſtatirt, daß es der ernſtliche 
Wille der ſächſiſchen Regierung jet, jenes freundliche Verhältniß zu 
erhalten und zu fördern, 

Paris, 11. Dezember, Abends. Die „Patrie“ meldet: Kai- 
ſer Maximilian hatte ſich auf die Nachricht von der Erkrankung 
feiner Gemahlin entſchloſſen, nach Miramare zu reifen, gab ſpäter 
in Folge der Schritte, welche die Häupter der konſervativen Partei 
bei ihm thaten, dieſen Entſchluß auf, faßte ihn jedoch wieder von 
Neuem und wollte nach der Hauptſtadt zurück, um feierlich abzu⸗ 
danken. Am 13. v. M. war der Kaiſer noch nicht in Mexiko ein⸗ 
getroffen. Ob derſelbe in der Folge wieder ſeinen Entſchluß ge⸗ 
wechſelt, {ft nicht bekannt. — Der „France“ zufolge wären Briefe 
des Kaiſers Maximilian in Paris eingetroffen, welche aus Orizaba 
vom 17. November datirt ſind. In denſelben ſeten namentlich 
Anordnungen enthalten, welche auf die Perſon der Kalſerin und 
deren Umgebung in Miramare Bezug haben. 

Marſeille, 11. Dezember, Nachm. Hier eingetroffene 
Berichte aus Rom vom 9. d. Mts. bringen nähere Mittheilungen 
über die Abſchleds⸗Audlenz, welche der Papſt am Sonnabend dem 


General Grafen Montebello und den franzöſiſchen Offizieren im 


Thronſaal ertheilt hat. Der General gab zunächſt den Gefühlen 
der Trauer Ausdruck, welche ihn wegen der bevorſtehenden Tren⸗ 
nung erfüllen, und fuhr dann fort: Treu feinen Verpflichtungen, 
zieht der Kaiſer ſeine Truppen zurück, ohne jedoch damit ſeine Un⸗ 
terſtützung entziehen zu wollen. Er läßt Rom unter dem Schutze 
Frankreiche. Möge die Zeit im Stande ſein, die jetzt wachgeru⸗ 
fenen Leidenſchaften zu beruhigen, die Schmerzen zu ſtillen, möge 
fie Allen den Geiſt der Verſöhnung einhauchen und dem heiligen 
Stuhle die Unabhängigkeit und Sicherheit ſchaffen, deren er bedarf, 
um ſein geiſtliches Amt in der Welt aufrecht zu erhalten. Dleſes 
find die aufrichtigen Wünſche, welche ich zu den Füßen Ew. Het- 
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ligkeit niederlege, indem ich zugleich um Ihren Segen bitte. — 
Die Antwort des Papſtes, welche improviſirt war, iſt amtlich noch 
nicht veröffentlicht. — Die päpſtlichen Zouaven werden den Papſt 
nach Civita-Vecchla begleiten, ſobald ſich derſelbe zum Beſuch der 
fremden Kriegsſchiffe dorthin beglebt. — Es wird verſichert, daß 
der Papſt demnächſt Reformen veröffentlichen werde unter Darle- 
gung der Motive, welche die Vertagung ſolcher Maßregeln während 
der franzöſiſchen Okkupation veranlaßt habe. 

Florenz, 11. Dezember, Nachm. Die „Nazione“ dementirt 
die Nachricht, daß vier Kompagnien franzöſiſcher Truppen noch bis 
zum 31. d. M. in Rom bleiben werden. — Wie dasſelbe Blatt 
verſichert, wird der Papſt in einem am 15. d. M. abzuhaltenden 
Konſiſtorium eine ſehr wichtige Allocution halten. 

om, 11. Dezember. Heute Morgen iſt auf der Engels⸗ 
burg, welche die Franzoſen geräumt haben, die päpſtliche Flagge an 
Stelle der franzöſiſchen aufgehißt worden. In Civita⸗Vecchla hat 
ſich das 29. Regiment heute eingeſchifft. 

Rom, 11. Dezember, Nachmittags. 
heute bier eingetroffen. 

Petersburg, 11. Dezember. Nach einem konſtantinope⸗ 
ler Telegramm vom 8. d. Mts. ſoll Frankreich beabſichtigen, der 
türkiſchen Regierung als Verſtärkung der Blokade Kandia's eine 
weſtmächtliche Flotten-Abtheilung zur Dispofition zu ſtellen. 800 
Verwundete waren in Konſtantinopel eingetroffen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Peſt, 11. Dezember. Der heute im Unterhauſe verleſene 
Adreßentwurf erſucht den Kaiſer um Wiederherſtellung der Verfaſ⸗ 
fung und Rechtskontinuität im Intereſſe Ungarns, des Kaiſerlichen 
Hauſes und der Geſammtmonarchie und weiſt auf die Gefährlichkeit 
der inneren Zerrüttung bei der gegenwärtigen Lage Europa's hin. 
Die Bemerkungen des Kaiſerlichen Reſkripts über die gemeinſamen 
Angelegenheiten ſeien erſt zu diskutiren, wenn der Reichstag über 
den ganzen Entwurf berathen und beſchließen kann. Die Adreſſe bit⸗ 
tet ferner um Amneſtie der wegen politiſcher Verbrechen Verurthellten 
und konſtatirt mit Freuden die Abſicht des Kaiſers fin den übrigen 
Ländern ein verantwortliches Miniſterium einzuführen. Nächſten 
Sonnabend beginnt im Unterhauſe die Adreßdebatte. . 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 11. Dezember, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Fortuna, Groß von Kopenhagen. Molly, Weſthoff von Newyork. Sophie. 
Schmiedeberg von London. Chriſtoph, Schluck von Leer. Wind: NO, 
Strom ausgehend. Waſſerſtand 17 F. 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 12. Dezember. Witterung: trübe, geſtern Schneefall 
Nachts 4 Kälte. Temperatur 4 2 R. Wind: W. 

Wei beh . . B5pſd. gelbe 7 1 

eizen behauptet, loco pr. 85pfd. gelber 76—83 bez, 83 
bis 85pfd. gelber Dezember 81%, 82 en. Dan 85 . 
Br., genbiahr ee ½ TE . — p. bees 65 

oggen niedriger, pr. 200 „loco 53—54½ K. Dezem⸗ 
ber 53 ½, 53 K bez. u, Gd., Dezember⸗Januar 53 255 r enkhabr 
8 Sa Ag bez. u. Gd., Mai⸗Juni 52%, , Gd., Jannar-Februar 54 


Gerſte Früh, ſchlel. 69—Lopfd. 45 * Gd. 
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Staatsrath Tonello iſt 


abel anveränb = 8 ar 12! 
12 ½ Gd., Dezember-Fannar 12 2 Sr, Abri Wel 8, %. B. E 
Gd., September-Oftober 1866 12%, Ag bez. — 
Spiritus matt, loco ohne Faß 124% & bez., Dezember 15%, 
½ & bez., Dezember⸗Januar do., Frühjahr 16 9% 4 
Angemeldet: 400 Wſpl. Roggen. 
Landmarkt. 


Weizen 76—84 , Roggen 54—58 , Gerſte 45—48 , Erbſen 
54—58 & per 25 Schffl., Hafer 26—29 per 26 S 2 . pr. 
Schock 6-8 , Heu br. Ctr. 1525 ff am 5 

Berlin, 12. Dezember, 1 Uhr 51 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
84%8 bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 98% bez. Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 129 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 93½ Br. Oeſterr⸗ 
National » Anleihe 51 bez. Pomm. Pfandbriefe 89½ bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 175½½ kez. Amerikaner 75% bez. 

Roggen Dezember 56Y, bez., 55% Br., Dezember⸗Januar 55 ½ bez., 
55%, Br. Frübj. 53¼, 527%, 50 Rüböl loco 121, Br., Dezember 12%, 
½ bez., Dezember⸗Januar 12%, bez., ½ Gd., April⸗Mai 12 ½ bez. Spl⸗ 
ritus loco 16 bez., Dezember 152%, % bez., Dezember⸗Januar 15%, Br., 
Y Gd., April⸗Mai 16 ¼7, ½ bez. 

Hamburg, 11. Dezember. Getreidemarkt unverändert, ſtille. izen 
loco preishaltend, pr. Dezember 5400 Pfd. netto 146 Bankothaler Br., 
145 Gd., pr. Frühjahr 140 Br., 139 Gd. 905 pr. Dezember 5000 
Pfd. Brutto Br., 87 Gd., pr. Frühjahr 88 Br., 87 Gd. Oel matt, 
loco 25 ¾, pr. Mai 27½. Kaffee 4200 Sack Santos à 4½—7 ½, Zink 
1000 Ctr. loco W. H. 14 Mt. 8 Sch., 1000 Ctr. 14 Mk. 3 Sch. 

Amſterdam, 11. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Roggen 
auf Termine 1 Fl. niedriger. r 
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